
Buchbesprechung
au artın Peucker: Heerendiuk. Herrnhultters In Iisselstein,
Stichtse Hıstorische( Band 1  9 Walburg ers 1991, 248 Seıten, mıt
zahlreichen Abbildungen, einer deutschen Zusammenfassung S A}
184), dre1ı eılagen (S 185-188), bıiographischen Notizen über 1m Buch
erwähnte Personen (S 189-176), Anmerkungen (S 198-230), Quellen-
und Literaturangaben (S 231-242) und Register (S 243-247).

Das Buch beruht auf eiıner der Uniwversität Utrecht vorgelegten Diıssertation.
In der brüdergeschichtlichen Forschung CS eiıne ücke ber dıe Ent-
stehung der Gemeiuinde Heerendijk gab A bısher keine wıissenschaftlıche
Monographıe und (ES, obwohl aut ngaben des Verfassers beson-
ders umfangreiches Quellenmaterıal vorliegt, seher zuvie] als zuwen1g<.
>Die Geschichte VONn Heerendijk< Von Erich VO Ranzau (1784) wurde nıe
gedruckt. Der Gegenstand ist bedeutsam CHhUug, um NECUu erforscht WCI-
den Olg Inan der Zählung des Verfassers (der die 1728 eingerichtete Stu-
dentengemeinde Jena ohl WCLECN ıhres Sondercharakters überschlägt),
War Heerendijk dıe zweılte Gemeiundegründung nach Herrnhut kurz VOIL

Pılgerruh 1mM Holstein (10) Heerendijk wurde wichtiges >Posthaus des
Heılands< auf dem Wege der Boten In dıe weıte Welt Allerdings War der
1/37 begründeten Gemeıuinde keine lange Dauer beschieden. An iıhre Stelle
trat se1ıft FTAÄS zunehmend dıe Gemeıunde Zeıst

Der Verfasser, Miıtherausgeber UÜASCICT ZeitSchraft, ist Hıstoriker und mıt
der nıederländischen Geschichte gul Er weıß das Übergreifen der
Herrnhuter ewegung in die Nıederlande 1n den Rahmen der polıtıschen,
kulturellen und relıg1ösen Sıtuation der Nıederlande 1mM Jahrhundert eIn-
zuzeıichnen. Dıe in der deutschsprachigen Literatur gelegentlich WAas
pauscha gerühmte Toleranz in den Niederlanden stellt diıfferenzilerter
dar Das offızıelle Verbot des nıcht-reformierten Gottesdienstes wurde In
der raxıs nıcht eingehalten; Mennonniten und Lutheraner zumal hielten
sıch nıcht daran. Dıe Obrigkeıt übte schon A4USs Öökonomischen (Gründen
mehr und mehr relig1öse Toleranz Die Reformatıon War In den Nıe-
derlanden anfangs eıne Reformatıon VOon und nıcht WwW1e 1n den ach-
barländern eiıne Reformation vVvOon oben. Obrigkeıt und TC verblieben ın
einer gewıssen Distanz; dıe reformierte Kırche hatte eiıne besondere
Posıtion, War aber nıe Staatskırche
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Dıe Nıederlande ZUr Zeıt der Entstehung VON Heerendijk Repu-
Das Haus Oranıen-Nassau, vertrefen Hurc den friıesischen we1g und

Jler wıeder Nre dıe Wıtwe Jan ıllem Frisos, Marıe Louise Aaus dem
Hause Hessen-Kassel und ıhren Sohn Wıllem, übte HUr 1m Norden der Re-
publık DEWISSE obrıigkeıtlıche Funktionen AaUus Marıe Louıise, dıe Tın-
endorf bereıts während seiner Studienzeit ın den Nıederlanden 174190 ken-
nengelernt hatte, War auch dıe Inhaberin der Baronie Iısselstemn. Ihr ohl-
wollen ermöglıchte dıie Ansıedlung der Herrnhuter Geschwister dıe I1s-
sel Verfasser stellt dar, WIE dieses Wohlwollen auf dıe Opposıtıon ihres
Sohnes stie ß und er eine schwankende Haltung gegenüber den
Brüdern nıcht ausschloß, wobe1l dıe polıtısch schwierige Sıtuation des
Hauses Oranıen 1ın der Republık eıne nıcht unmaßgebliche spielte.
Der Vertreter der Prinzessin ıIn der Baronie WAar Drost ultejus, auf den
sıch dıe vorsichtige Haltung der Prinzessin übertrug, der aber ebenso WIE
seıne Fürstin den Brüdern 1mM Grunde wohlgesinnt War (152%) och hatte
Marıe Louılise immer auf ıhren Sohn, der die Herrnhuter als e  € betrach-
LeIE:; Rücksıcht / nehmen. ehr als Duldung konnte S1C auf dıe Dauer
nıcht bieten, Zinzendorf aber verlangte mehr, nämlıch ähnlıche Anerken-
NUung, W1IE S1e dıe Brüdergemeıne iın den 40er Jahren in Preußen erfahren
hatte (149, vgl 156 >Friedrich Wılhelm I >Friedrich I1< heißen
muß)

Z7u den Unsicherheiten 1im Verhältnis d den Oranıern kamen dıe Be-
drängnisse Hr die reformierte rChe, und ‚W< auf den dreı Ebenen der
südholländıschen Synode, des Gemenndekıirchenrats VO  ; Amsterdam (Hır-
tenbrief SCLCH dıe Herrnhuter VO Jahre und des Gemeinindekiırchen-
rats Von Isselsteın. Verfasser beschreıibt dıe Wechselwirkungen zwıschen
diesen Ebenen und ıhr Zusammenwirken ebenso, WIE dıe Opposıtion einzel-
NCT reformierter Freunde der Herrnhuter VCOCH diese Agıtatıon 133-144).
Aufgrund seiner allgemeıingeschichtlichen Kenntnisse ist Verfasser ın der
Lage, eın sehr nuancıertes Bıld der altung der Obrigkeıten und kırchlichen
Instanzen F geben und adurch plausıbel machen, daß dıe Gemeinde
auf dıe Dauer eınen für S1e sıcheren und ungestörteren (Irf suchen mußte

Es nıcht 1Ur äaußere Eınwirkungen, sondern auch innere Probleme,
die Heerendijks Entwicklung hemmten. Zinzendorf und der Vorsteher
Friedrich VONn Watteville hatten unterschiedliche Konzepte über die ufga-
ben der Gemeinde. Zinzendorf wollte eine >Anstalt<, Wattewille eine wach-
sende Gemeinde (BIL) Spangenbergs Vorschlag, des gemeınwirt-
schaftlıchen Haushaltens eıne gemischt privatwirtschaftliche und gemeın-
wıirtschaftliche Okonomie einzuführen, scheıterte d Los (127/E) Erst ın
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Zeıst sSEeIzZie sıch dıe gemischte Oorm der Wırtschaft 1n der Gemeıiınde Urc
Heerendijk WarTr einerseıts abhängıg VON den Entschlüssen Zinzen-

orfs, der Synoden und der Pılgergemeine, stand aber andererseıts In Kon-
takt mıt den Zinzendorf gegenüber oft krıitisch eingestellten und überhaupt
sehr selbständıg agıerenden Amsterdamer Freunden und Miıtgliedern der
Brüdergemeıine (81{£.) Waren dıe Bewohner VON Heerendijk vornehmlıch
Ausländer, bestand dıe Amsterdamer Gruppe Aus begüterten Nıederlän-
dern, dıe VONn Zinzendorf und den deutschen Brüdern als csehr eigensinnNıg
und freiheitsliebend empfunden wurden 83)

Eınen breıiten Raum nımmt dıe arstellung des Gemeindelebens e1n, das
der Verfasser reffend der Überschrift >Leben als Liturgle< be-
schreıbt (Kapıtel S, 101-122). Liturgisches Wesen schloß offenbar 5Sponta-
nıtät nıcht AU.  ° Höhepunkt der Zeister Synode 1746 War dıe der Überra-
schung wıllen zunächst geheimgehaltene Hochzeıt Von Benigna VOoN Zinzen-
dorf mıt Johannes VO Wattewille >Der Überraschungseffekt hatte eıne
wichtige Funktion In Festkultur und Liturgie der Brüdergemeıine ın diesen
ahren< F den >lıturgica< gehörte nach Zinzendorf auch der (J0O0t-
tesacker Dıe Tatsache, daß Heerendijk keın eigener Gottesacker
gestattel wurde (152; B5 anders iın Zeist 170); WäarTr eiıner der Gründe,
arum 00 anderer Ort für eıne Gemeindegründung In den Nıederlanden
gesucht wurde, wobe1l auch das preußıische VE geographisch den Nıe-
derlanden gerechnet wurde

Gerade dieser Teıl der Untersuchung macht das Buch über seiınen Rang
als Ortsgeschichte hınaus bedeutsam. Heerendijk hatte unwıederholbare
Eigentümlıichkeiten, aber 6S Wr gerade als Durchgangsstation für die Mis-
S10N e1in integraler Bestandteil der Brüdergemeine als 2 und verdient
daher die hıer vorgelegte Untersuchung und Würdigung.

Helmut Bıntz
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